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Sine Geschichte von der Ostsee von H wtt s Seefeld.
(Fortsetzung.)

Margarete kam oft zu Besuch bei Ernfts verheirateter
Schwester, plauderte mit chr und spielte mit ihren paus-
bäckigen Kindern, oder sie hals der jungen Fischwfrau mit
geschickten Händen Kleidchen für die Kleinen nähen- UeberM
tvar sie ein willkommenerGast- — Ob sie nun bei den freund¬
lichen Fischersleuten Kleidchen nähte, oder ob sie oben aus
dem Weidehugel bei Unkel Jochen und Sotan saß und mit
ihm über das weite, grüne Land mit dem weißen Dünen¬

ärgerlich. Er lies ihr weit entgegen, sobald er das Helle
Kleid auf dem graugrünen Rasen schimmern sah und sprang
freudebellend an ihr in die Höhe.

„Sotan , Sotan I Wilder du ! Warte doch! Ja,
ja , ich habe dir was mitgebracht!" Sie streichelte den klugen
ZotteLopf deS Hundes und reichte ihm Zucker dar- Unkel
Jochen war noch beim Meh . Margarete setzte sich wartend
auf die Kiste, die heute vor dem Häuschen lag. Ein gol¬
diger Spätsonrmertag lag über der Landschaft und streute
all seine leuchtenden Farben über das eintönige, kleine Land.
Tiefblau leuchtete das Meer und der Himmel,' schneeig hoben
sich die Schaumkronen der Wellen von dem dunklen Wasser
ab, violett glühte die Heide, und siberne Johannisfäden
durchzogen die wehende Lust. Margarete hatte die Hände

Französische Flügelmine.

kranz schaute, bis die Sterne kamen, — immer zur Feier¬
abendstunde kam Ernst und dann gingen sie gemeinsam heim.
Ost Hand in Hand wie zwei Kinder.

Das waren ihre schönsten Stunden ; sie mochten es sich
nur nicht eingestehen, er nicht, weil es ihm töricht vorkam,
feine Augen zu ihr zu erheben, die ihm so schön, so hoch,
so klug und vornehm dünkte, und sie nicht, weil sie sich da¬
rüber erhaben dachte, sich wieder eininal rettungslos zu
Verlieben nach dem, was sie durchlebt und durchlitten hatte-
Aber sie mextte  doch, wie das Herzklopfen kam um die Feier¬
abendstunde, sie merkte, wie ihr froh zumute ward , wenn
di« hohe, schöne Männergestalt vom Strande herauskam

So war sie auch heute wieder den Wiesenweg nach der
Kuhweide hinauf gegangen. Sotan klässte nicht mehr

um die Knie gefaltet und genoß in vollen Zügen die frische
Seeluft und all die stille, farbige Schönheit um sie her.
Einen guten Platz hatte der alte Kuhhirt sich ausgewählt
für fein Hüttlein - Eben trieb er die Kühe in die Hürden
zusammen, dann kam er langsam, pfeifend, den Sandweg
herauf. Margarete spähte wieder landeinwärts . Dort ap
dem Wiesenstück stand ein junger , großer Mensch und schnitt
emsig mit der Sense die dürftige Nachmaht ab- Im Nach¬
borstück schaffte eins der Mädchen aus dem Dorfe mit dem
Rechen. Margarete hielt die Hand über die Augen und sah
interessiert dorthin. War der Mann , der das Gras schnitt,
nicht Ernst Arendt ? —Jetzt richtete er sich auf und schob den
spitzen Filzhut aus der Stirn , es war ihm wohl heiß. Nun
sprach er mit dem Mädchen; das stützte sich auf den Rechen
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„e >W bov , lütt SDlett! _ ...._.
„0hitat Stag , Unter Q-od/cn ! 0Scl)’i gut?

„Unter Qoefien geifit bat Ummer goob , lütt Din, .' Dem
fiat be leime &ott niefit bat füditfte  Flag utfäfit !"

„Du hast doch auch deine Arbeit unb  Sorg ' , Unkel !"
„Mit de Ast-beit geiht dat tvoll ! Un Sorg hew ick kein!

Ich sorg man för dat Vieh , dat Wat to lowen hett , und für
mich sorgen annere , — de leiwe Gott , dat ick gesund bliw,
und de Lüd int Dörp , dat ick to eten und to trinken Hess!"

„Ja , richtig , Unkel Jochen , und morgen ist wieder Tante
Stining an der Reihe , dir Essen zu schicken! Ich bring ' dir !"

„Dat dau man , Döchting !" — Der Alte setzte sich neben
sie und zündete sich seine Pfeife am Margarete aber war
unruhig . Dort auf der Wiese standen noch immer die zwei
und sprachen miteinander . Eine brennende Eifersucht zog
ihr ins Herz hinein ! Aber es hielt sie doch nicht länger.
„Unkel Jochen !" begann sie. Sie sah ihn nicht an , sie sah
nach der anderen Seite , wo hinter den fahlgrauen Dünen
das Meer schäumte . „Ist das dort nicht Tante Stines
Wiesenstück?"

„Da is 't min Dochter ! — Ernst maigt ja dor ! Un dor
neben an , dat is Reels ! — Reels sin is beter , veel beter !"

„Ist das Frau Reels , die da harkt ?"
„Harken seh' ick keen, min Dochter ! Ick seh blots ein

mit Ernsten snacken — Dat is ost Reelsch ook nicht, dat is
Tilde Reels . — Re smucke Dirn ! Dat ward woll ins Tilde
Arendts waren !"

Margarete war blaß geworden . Ernstes Frau ?"
„Ja min Dochter , worum nich ! — Sei is ne flinke Dirn,

ne düchtige Dirn , hebben deit se ook Wat, de kann Ernst
bruken !"

„Ist das schon bestimmt , Unkel Jochen ?" Ihr Herz
klopfte zum Zerspringen.

„Ick weet nich ! Ich glöw woll !" - .
Run schwiegen sie beide. Der Alte stocherte in seiner

Tabakspfeife und sah den Wolken nach. Das Mädchen strei¬
chelte zerstreut Satans zottigen Kopf , der sich zärtlich an sie
schmiegte. Jetzt gingen die beiden Leute dort auseinander
Das Mädchen nahm die Harke über die Schulter und Ernst
wickelte etwas uni die Schneide seiner Sense . Dann nickten
sie einander zu und ein . jeder ging seines Weges .s Mar¬
garete atmete erleichtert auf . Sie hälft es nicht mit astsehest'
können , wenn die,.he idxn '.Leute sich die Hg'nde gereicht hatten
oder sich zärtlich verabschiedet . Aber dast sie es nicht taten,
das sagte ihr achh nichts . - gar . nichts ! Es war nicht
die Art der LeuK,Uer, , Vfts Wesens zu machen , navrentlW
hier draußen nicht/ wb es. leiĉ gesehewwerdM konnte — es-
konnte deshalb doch, alles Mp sein zwischen tzen Heiden. —
Margarete stöhnte / Der . Gedanke machte ihr wahnsinnige
Angst , — die Brüst 'war ihr wie zutzeschnürt, — Ernst — ach
Himmel , — nur das nicht ! Und warpm denn nicht ? —
Wie Schuppen fiel es ihr von den Augen , — sonnenklar
wurde es ihr mit einem Male , — daß sie ihn liebte —
liebte , — liebte , wie nie einen Menschen zuvor ! — Sollte
sie ihn fragen , wie er mit Tilde Reels stand ? — Sie fürch¬
tete sich vor seinen hellen Augen , sie würde sich verraten,
wenn er sie anschaute , das wußte sie.

„Ernst geht woll nah sin anner Stück !" meinte der alte
Hirt in ihren Gedankengang hinein.

„Wo ist das , Unkel Jochen !"
- ,,' n ganz End af , min Dochter !"

„Das ist aber doch umständlich , uin das bißchen Gras !"
„Dat ist woll , aber dor hat Ernst nich veel nach fragt!

'n beten mihr Arbeit deit em nix ! Dat Acküerstück is gaud!
— So 'n Kirlmüt dat noch tau wat bringen !"

„Du meinst , Ernst ist ein tüchtiger Mensch ?" fragte sie,
um sein Lob zu hören . Da wurde der Alte gesprächig und
erzählte eine Geschichte, eine lange Geschichte van harter
JKxJU und bitteren Sorgen , von Ernstes Leben . Wie <r ein

i>fr <3tabt um & ifüfre  zu taufen , fo  brad )te er nicfyt8  bei tn
a , n̂en ■” au rcV- tjtau (Stine fcfya.lt unb grämte fiel)*
es half Nichts r

Oder vielmehr , daß er zerknirscht und unglücklich über
sich selbst wurde und ihr und sich gelobte , ein anderer Mensch
zu werden . Er hatte die besten Vorsätze , aber keine dauer-
hasten . Er war kein Mann ! Sobald die Gelegenheit sich
bot , trank und spielte er von neuem und die Schulden
mehrten sich. Ernst und Anning bekamen keine neuen
Kleider mehr und gingen immer erbärmlicher umher . Wenn
Anning darum Meinte , tröstete sie Ernst , sie solle nur warten,
bis er emgesegnet wäre , dann verdiene er etwas , dann solle
sie auch etwas haben . Frau Stine wurde immer vergräm¬
ter und schließlich krank vor Gram . Eines Tages war sie
mit ihrem kleinen Mädchen zur Stadt gefahren . Sie wollte
den Schlächter , der ihnen immer das gemästete Vieh ab-
kaufte, bitten , ihrem Manne kein Geld mehr zu geben , son¬
dern es zu^behalten , bis sie käme, es zu holen ; da erfuhr sie
zu ihrem schrecken daß er nicht altem das Geld für mehrere
Stücke schon voraus hatte , sondern auch noch einige hundert
Mark Hypothek auf das Häuschen . Das war ein harter
Schlag für die arme Frau gewesen, und als sie zurllckging
zu ihrer Schwester , die in der Stadt an einen Handwerker
verheiratet war , wurde sie so krank von all den Aufregung .-n
und Sorgen , daß sie nicht zurück konnte in ihr Dörfchen.
Während sie nun dort lag bei ihren Verwandten , überkam
den Mann zu Hause einmal wieder die Reue , — das Be-
wußtsein seines erbärmlichen Lebens , seiner Schuld gegen
Frau und Kinder , über die er so viel Elend gebracht hm 'e
Und weil er wußte , daß er den Mut und die Kratt n -chr
hatte , ein anderer zu werden , weil er wußte , daß er immer
toieder in seine alten Sünden zurückfallen würde und über
die Seinigen immer größere Rot und Sorge bringen würde,
hatte er wenigstens den Mut zu sterben . — Als Ernst aus
der Konsirmationsstunde kam, fand er den Vater tot ' Es
war ein entsetzlicher Anblick für den Knaben gewesen . Aber
schnell hatte er sich besonnen , daß die schon kränkelnde Mutter
das Furchtbare nicht wissen durfte . Es konnte ihr Tod
sein ! Da war der arme Junge zu dem Einzigen gegangen,
zu dM er das Vertragen hatte , daß er schwieg. Das war.
Unkel Zöchen . Damals war er noch nicht Kuhhirt qewefen.
damals war ..er mach ein rüstiger Fischer . Und er hat dem
ftnabm beigestanden , dgß die F an das " Schreckliche nicht
so erfuhr , -wie es .war!

Die Krankheit , die sie' in der Sladt sesthielt, machte den
beiden dre Sache leicht . — Als sie hcimkäm , war ihr Mann
schon begaben . Unkel Jochen übernahm die traurige Mis-
sion und jagte ihr . ihr Manu sei plötzlich, gestorben . - er
hatte etwas von Herzschlag erzählt , d m Ktzaben zuliebe . —
Es war die erste Lüge in feinem Leben ! ' — Die Frau hatte
es geglaubt , weil sie wußte , daß Trinker gewöhnlich am

' Herzschlag sterben.
Sie hatte Ernst nach den näherest Umständen gefragt,

immer wieder erzählte er kurz und knapp , daß er den Vater
tot gefunden hätte und immer wieder bewahr ' e er sein schreck¬
liches Geheimnis , das ihm fast das Herz abdrückte, weil er
wußte , daß die ganze Wahrheit die Mutter nicht ertragen
hätte . Zum Pfarrer war er gelaufen und hatte ihn ge-
beten , den Vater nicht unter die Selbstmörder begraben zu
lassen, damit Mutter es nicht erführe , — der Pfarrer war
ein verständiger Mann , er war nicht nur Pfarrer , er war
auch Mensch und er erbarmte sich des armen Jungen,
und suchte einen Platz aus . von dem niemand recht sagen
konnte , wo er eigentlich hin gehörte . In diesen Schreckens¬
tagen hatte Ernst Arendt seine Kindheit begraben ! —' Seine
Mutter hatte mit ihrem einzigen , geweckten Jungen einst
Pläne gehabt , wie wohl jede Mutter . Er sollte etwas
Besseres wer den ^als Fischer . Sie hatte schon damals mit
Schwester und Schwager gesprochen , die wollten ihn ein
Jahr hmnebmen , daß er eine bessere Schule besuche. Dann
sollte er seine Steuermanns Prüfung machen und auf einen
großen Daurpser gehen Schon während seiner .Schulzett
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X>e« x^'tjrl'iZ  SVitctK , bctiiitt ' er ‘iUt> . Vtiuii » nietjv an-
ticujnte . Das tat ber Lehrer 3>cnn a \ itt > «hrliÄ ) , urtb Ernst
sir «ui )t fafe zu oberst und ttHibte mehr 0I3 pKe anderen Dorf.
jungen . Doch das wollte nicht viel sagen . — Nun war alles
vergebens und ihr stolzer Muttertraurn sank dahin. Ernst
wollte selbst nichts -mehr. Als er konfirmiert war , nahm
er ein Blatt aus seinem Schreibheft und liefe sich von seiner
Mutter all die Summen nennen, die fein Vater im Dorfe
und sonst schuldig geblieben tvar. Die schrieb er auf das
Papier . Dann besserte er das Netzzeug aus , so gut er konnte,
und ging mit den Männern auf den Fang . Eist lachten sie
und meinten, er solle man erst als „Jung " auf einen Bagger
gehen und was lernen. Aber als sie seine Beharrlichkeit
sphen und seinen Eifer, ließen sie ihn gewähren. Er über,
nahm seines Vaters Fischereianteil und arbeitete mit . Daß
sie die Geschäfte und Besprechungen ohne ihn abmachten,

,®ut ®>"v«aveVcV'»uv!t)t
und setue Treuud «. dlr chre Lag « damll

zubrachten, Geld zu toettun und sich zu amüsieren dls Ue
audb das nrcht mehr konnten und alles sade fanden" ŵas

Rerz mehr bot. Wie inhaltslos war deren
7? . e enöef Herrenleben gegen Ernst Arendts stilles
Heldentum. Er wuchs förmlich auf vor ihr, der schlicht«
Mann im Arbetterkletd, — nein, sie brauchte sich nicht zuschämen, daß sie ihn liebte. *

r b̂er wenn sie daran dachte, daß sie Ralph Bergen einst
^ E hatte, d̂ r zu feige war. soviel zu verdienen, wie er
lw +[ 1LUnb Jeme„,? rou  brauchte , — der zu feige war, dem
Lotterleben zu entsagen, m dem Pferde und Werber die
Hauptrolle spielten und die Arbeit eine widerwärtige
gäbe war, — dann schämte sie sich. 9 °

„Mutter Stiire ward man olt !" —
sagte Kauhjochen und wiegte den weiß¬
haarigen Kopf. „Un in 'ne Wirtschaft
hurt n düchtig Frugensniinsch ! — Wenns
uns Ernst man irst 'ne Fru hat, don geiht
dat fixer äwer den steidelen Vera !"

Margarete wurde ganz trostlos zumute.
Wenn Ernst, - ihr Ernst - sie nannte ihn
nihig so in ihrem Herzen, — irgend eine
Tilde oder Trine geheiratet hätte, die ihn
gar nicht zu taxieren verstand, die ihn hin-
nahm wie irgend einen anderen, — sie,
Margarete , konnte den Gedanken nicht er-
tragen . Sie stand auf. — „Unkel Jochen,
ich will ihm ein Stück entgegengehen, ich
will ihm mal zureden, daß er heiratet !"
log sie.

„Dat dau man , min Dochter!" antwor-
tete der Alte arglos und zeigte ihr den
Weg zum Achtersiück.

. Langsam ging Margarete vorwärts
über die fahle Wiese, durch das blühende
Heidekraut und den tieften, trockenen, silber¬
grauen Sand . Kein Mensch war weit und
breit zu Wen, .. kein' Laut zu hören außer
dem gleichförmigenRausche,, der See . Die
Sonne stälid sibon tieft, als das Mädchen
Endlich' das .,..Miesenstück sah, das den
Arenms gehörte.. ,Ms war ein langer,
schmaler, frischgruner .Streifen , ein wenig
seitwärts vom Strande , ..auf dem Ernst
Ären,dt standtund mähte. Er hatte schon

Englisches Kriegsschiff nach der Schlacht am Skaaerrak « *. , u.
M . , -M Sbiitrt ÄtS

( einer engst,chen Ze,l,chr,st.) aris cher Stirn und die Arme wurden ihm

SäSSB̂ SSam ** f - ** mm  ÄpW  äÄ 't«u reden. Wenn er seinen Anteil ausgezahlt bekam, war
er zuftieden. Dann strich er irgend eine Summe auf dem
Papiere aus und schrieb eine kleinere hin Als er siebzehn
Jahre alt war, sahen sie ihn für voll an . Er wurd- mit zu
den Ẑusammenkünften der Fischer in den Geräteschuppen
geholt lind um seine Meinung geftagt, wenn es etwas galt
Da freute er sich, daß er ein Mann war und für Muiter und
Schwester sorgen konnte. Ueber das Geld wachte er fast
geizig. Wenn seine Mutter sagte, er müsse sich einen Anzug
kaufen, konnte er böse werden, aber wie seine Schwester ein¬
gesegnet werden sollte, brachte er Stoff zu einem guten,
schwarzen Kleide mit . Mit den Jahren ging es langsam,
aufwätts Di« Schulden, die im ' Dorfe waren, hatte Ernst
bezahlt. Inzwischen waren auch ein paar schlechte Jahre
gekommem die Fischerei hatte unter Stürmen gelitten Sie
hatten nicht viel gefangen und die Netze waren zerfetzt und
fortgerissen. Am Häuschen hatte gebaut werden müssen und
das große Boot war leck geworden-und hätte viel Reparatur
gekostet. Dann hatte Anning geheiratet und die Hochzeit
und Aussteuer hatten in Ernsts Tasche gegriffen. Cr hatte
alles gut fertig gebracht und nun, wo er imr noch für sich

sah er ein helles Kleid auf der braunen Heide schimmeln
Ein stilles Leuchten ging über sein hübsches Gesicht. Er
strich das feuchte Kraushaar zurück und stützte sich auf den
Griff seiner Sense. So stand er und freute sich, wie die helle
Madchengestalt immer näher kam. „Greting !" rief er ihr
schon von weitem entgegen.

„Ernst !" jubelte sie und lief leichtfüßig auf ihn zu
„Wo in aller Welt kommst du her, lütt Dirn ?"
„Von meinem besten Freund , von Unkel Jochen ! Der

hat mir gezeigt, wo du steckst. — Kann ich dir helfen?"
Er lachte: „Versuch mal ! Sieh so!" — Er nahm die

Harke und machte ihr vor, wie sie das frischgemähte Futter
m Reihen wenden sollte. Margarete machte es nach und er
}cu) lächelnd zu. Es g'.ng ganz gut und sah sehr anmutig
ans , wie sie den Rechen handhabte . Ihr Gcsichtchen glühte
vor Lust. Doch plötzlich hielt sie inne und sah sich in die
Hand . Da schmerzte es- tüchtig. Ernst sah ihr über die
Schulter . „Suh da, eine Ouese! .Solche Arbeit ist un êc
feines Städlsräulein nicht gewöhn' ! — Na, laß man !' Dorr
liegt- meine Jacke, setz' -dich öiauf ! Ich bin bald fertig !"
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„UnM  O ’- - -
. i Intel Qoifn 'i <& iif >t — Hat bcr bi r J

gejagt ?
.Sa '.“
»Was beim?"
»Das sag' ich dir nachher, wenn wir

nach Hause gehen !"
Der junge Fischer mähte emsig weiter

mid pfiff dazu. Margarete lag im frischen,
duftenden Gras gegen einen kleinen Erd-
Hügel gelehnt. Die Hände hatte sie unter
dem Kopf verschränkt und schaute hinauf
in den tiefblauen Himmel, an dem schon
weiß und rosig die Abendwolken zogen.
Wenn sie daran dachte, daß sie einmal
wieder hier fort mußte, wieder hinein in
den Lärm und das Toben der Städte , wo
die hohen Häuser einem kein Himmelsblau

ti.

<ü>sn a
Graf von Roedern,
der Staatssekretär

des deutschen Reichsschatzamts.

nmt fi , .,,  fterli .’nE <. (, <- )t [>:
I Tarn, «wo sie hier forr niusito « US bem
I (rauten Mrieden dieser ftilTen Canbeinfnm-
I feit . — llnb warum mutzte sie denn fort ?
— Könnt « sie nicht hier bleiben , JTrn" te
sie nicht Ernsts Frau werden so gut :Ne
Tilde Neels ? — Sie seufzte tief auf ! —
Ach, sie konnte ihm ja nichts leisten ! Er
brauchte eine tüchtige Frau , hatte der Alte
dort oben auf der Wiese gesagt. — Was sie
ihm helfen konnte, hatte sie ja eben gesehen.
Nicht einmal das Gras umwenden Es
wurde ihr klar, sie mußte hier fort. — Bei
dem Gedanken stieg ein ohnmächtiger Zorn
in ihr auf , ein Trotz gegen ihr Schicksal.
— »Und wenn ich,denn fort muß, so will
ich hier erst einmal ganz unsäglich glücklich
sein! — Warum dürfen das denn mir die

I anderen ? (Fortsetzung folgt.)
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Allerlei Ernst und Scherz » « t
Die kleinste Münze der Welt . Die¬

jenige Münze der Welt , die den ge¬
ringsten Kaufwert hat , ist auf dem ma-
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Problem „Feldpostkarte ".

„•(pmq uzpvh a,W«
:uuvq

yyhu uvm urgvsttpnK u„ f  lpgsizgtpj qun
ur; x 'uz, g 'ur, j ‘ua , g uuvq 'uz, z uzq
ri-u rpvU azq r,i,F usgur, zzq jnv zäänrö
.uzqvtztpnK uqzs u; s,,F : ö u n j o , j n ft

layl scheu Archipel im Umlauf . Das
merkwürdige Geldstück besteht in einer
Kugel , die aus den Ausscheidungen
eines harzreichen Baumes hergestellt ist.

Die große Armee!*)
Gemäht ist die Ernte , vorüber die Schlacht, —
Heiß war der Tag , und kalt ist die Nacht;
Blutige Körper in ewiger Ruh
Deckt sie mit Mutterhänden zu:
Lechzend von ihren Lippen trinkt
Dampfender Boden , schweißgedüngt.
Gläserne Augen blicken stumm-
Stille , fülle, der Tod geht um —
Helden starben. Die Nacht verzieht.
Hörner schmettern ihr helles Lied,
Hörner aus göttlicher, lichter Höh' :
Sammeln , ihr Brüder , zur großen Armee! —
Hoch über den Wolken , in Waffen und Wehr,
Schreitet der Toten gewalttges Heer,
Große Armee von Neufchateau,
Sedan und Leipzig und Waterloo,
Brave Gesellen, mit Siegen verwoben,
Von Walküren zum Himmel gehoben. —
Sammeln geblasen! Zum letzten Mal
Klingt das bekannte Schlachtensignal.
Sammeln ! Das ordnunggebietende Wort
Reißt auch die letzten Säumigen fort.
Vorder» und Hinter - und Nebenmann
Gliedern den andern zum Marsche sich an;
Rosse und Reiter , allein und zu zwei'n,
Schließen sie wieder die alten Reih 'n;
Bleichen Gesichts, mit klaffenden Wunden
Haben sich alle zusammengefunden,
Alle mit gleichem Schmerz und Weh,
Helden der einzigen, großen Armee.
Marsch ! Und über Gebirg und Tal,
Feierlich wie ein Orgelchoral,
Klingt es inmitteir des Erdenschwalles:
»Deutschland, Deutschland über allesl —■
Tausend marschieren im Schritt und im Tritt,
Tausende Deutscher singen mit,
Tausend , so stark im Hassen und Lieben,
Tausend , die auf der Walstatt geblieben.
Lauter und lauter bis zum Orkan
Hebt sich die Weise himmelan,
Braust über die Weichsel, braust über den Rhein,
Alle, Alle fallen sie ein! -
Männlich und stark wie im Leben, so melden
Zur großen Armee sich unsere Helden!

Kurt v. Oerthel.

•) AuS der schönen, stimmungsvollen GedichtAfamm-
lung „Und lastt die lieben Toten spreche « —
Von Kurt v. Oerthel . 2. Aust . 1916. Raben --Verl«g, G.
m. b. H., Eharlottenburg lPreis t Mark).

mm

Das Harzkügelchen hat etwa den Wert
von einem Tausendstel eines Pfennigs.
Daß eine solche Münze überhaupt ver»
wendet wird , daß man für sie etwas
zu kaufen bekommt , wirft ein helles
Licht ans die paradiesischen Zustände,
die im malayischen Archipel herrschen.
Die kleinste Münze der Welt erzählt
von einer Billigkeit uud Wohlfeilheit
des Laitdes , in dem sie gilt , die ebenso
eigenartig ist, wie sie selbst.

Aus Kindermund . Martin soll sein:
Nachtgebet sagen , macht aber allerlei
Dummheiten . Da sagt die Mutter,
„Warte , wenn das der liebe Gott sieht"
worauf der Kleine erwidert : „Göttchen,
sieh doch mal nicht hin !"

Rätsel -Ecke

Logogriph I.'
Von Dr . Strube . .2mWort mitt kann der Soldat

ich zwar kaum aufrecht halten g' rad,
Doch wird er gern sich ducken, bücken, -
Entgeht er der Granaten Tücken.
Man findet nun das Wort mit v
Bei Menschen meist, die nicht sehr schlau;
Bei uns zwar auch, besonders großen
Jedoch bei Briten und Franzosen.

Logogriph II.
Nach Krankheit, Verfolgung, Betrübnis und

Pein,
Nach Unglück und Leichtsinn, das Wort

stellt sich»in;
Ein Zeichen hinein ! Gleich kriegt's andres

Gesicht,
Dann strahlt es in wärmendem, purpurnem

Licht.

'«ttznr« 'uinp; KhäirSoLogs-g
■ guvstirauli 'guvtlarzun :I Khckpvoöog ssq

-.usLunjgijniz
Berantwortl . Redakteur : A. Jhring.  Druck und Verlag : Jhring & Fahrenholtz,  G . m. b. H., Berlin 80.
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Zugleich Organ für die Dekannimachungen des Kreisausschuffes des ObrrlauRuskreTrs.

Nr. 99. Bad Homburgv. d. H., Samstag, den 19. August 1916.

Verordnung
bete, die Sicherstellung und Versorgung der Bevölkerung mit

Kartoffeln im Obertaunuskreise.

Auf Grund des Artikels I zu II § 12 Ziffer 5 der Bekannt¬
machung vom 4. November 1915 (Reichsgesetzbl. S . 728) zur Er¬
gänzung der Bekanntmachung über die Errichtung von Preisprü-
sungsstellen und die Versorgungsregelung vom 25 . September 1915
(Reichsgesetzbl. S . 607 ) in Verbindung mit § 1 und 2 der Be«
kai.ntmachung über Kartoffelversorgung vom 26 . Juni 1916 (Reichs¬
gesetzbl. S . 327) und der Bekanntmachung vom 2. August 1916
/Reichsgesetzbl. S . 875 ) wird für den Umfang des ObertaunuSkreises
unter Zustimmung des Herrn Regierungspräsidenten folgendes ver¬
ordnet :

I. Beschlagnahme.
8 l.

Die im Obertaunuskreise angebauten Kartoffeln werden mit
der Trennung von dem Boden für den Kreis -Kommunal-Verband
beschlagnahmt. Die Beschlagnahme erstreckt sich nicht auf das Kar¬
toffelkraut, das den Besitzern verbleibt.

8 2.
An den beschlagnahmten Vorräten dürfen Veränderungen nicht

vorgeuommen werden, soweit nicht in den Zß 3—5 etwas anderes
bestimmt ist. Das gleiche gilt von rechtsgeschäftiichenVerfügungen
über sie und von Verfügungen , die im Wege der Zwangsvollstreckung
oder Arreftvollziehung erfolgen.

8 3.
Der Besitzer beschlagnahmter Vorräte ist berechtigt und ver¬

pflichtet, die zu ihrer Erhaltung erforderlichen Handlungen vorzu¬
nehmen, er ist berechtigt und auf Verlangen der Behörde verpflichtet,
die Kartoffeln zu verlesen und schadhafte auszusondern.

8 4.
Nimmt der Besitzer eine zur Erhaltung der Vorräte erforder¬

liche Handlung binnen einer von der zuständigen Behörde gesetzten
Frist nicht vor, so kann die Behörde die erforderlichen Arbeiten auf
seine Kosten durch einen Dritten vornehmen lassen. Der Verpflichtete
hat die Vornahme auf seinem Grund und Boden sowie in seinen
WirtschaflSräumen und mit den Mitteln seines Betriebes zu gestatten

8 5.
Zulässig sind Veräußerungen:

I . an den Kommunaloerband
II . an die Gemeinden des Obertaunuskreises oder an die

vom Kreise bezw. den Gemeinden bevollmächtigten Händ¬
ler oder Beauftragten

III . an Privatpersonen , die ihren Wohnsitz in einer Ge¬
meinde des ObertaunuskreiseS haben gegen Bezugsschein*)
der Ortsbehörde des Wohnortes des Beziehers.

IV . in Ausnahme-Fällen an Privatpersonen in anderen
Kreisen mit schriftlicher Erlaubnis des Kommunalverbandes.

Trotz der Beschlagnahme dürfen aus ihren Vorräten:
aj Kartoffelerzeuger die im eigenen Haushalt zur menschlichen

Ernährung benötigten Kartoffeln verwenden innerhalb der
Grenzen, die vom Reichskanzler jeweilig festgesetzt worden
find.

b) Halter von Tieren an diese Kartoffeln verfüttern, soweit
dies nach den Grundsätzen des Reichskanzlers gestattet wird
und innerhalb der jeweils festgesetzten Grenzen.

*) **) Formulare für Bezugsscheine u. Kartoffel- Bezugskarte
sind von der Druckerei der Kreiszeitung in Bad Homburg v. d. H.
zu beziehen.

c) Unternehmer landwirtschaftlicher Betriebe das zur Früh¬
jahrsbestellung erforderliche Saatgut zur Saat verwenden
und zwar bitz zu 10 Zentner für den preußischen Morgen.

d) Unternehmer von Saatgutstellen Saatkartoffeln mit Zu¬
stimmung des Kommunal-Berbandes verkaufen.

8 6.
Die Beschlagnahme endet mit dem freihändigen EigentumS-

erwerbe durch eine der im § 5 Abs. 1 genannten Stellen , mit der
Enteignung oder einer nach § 5 zugelassenen Verwendung oder Ver¬
äußerung.

8 7.
Ueber Streitigkeiten, die sich aus der Anwendung der §§ 1

bis 6 ergeben, entscheidet die höhere Verwaltungsbehörde endgültig.
8 8.

Mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu
1500 Mark wird bestraft:

1. wer unbefugt beschlagnahmteVorräte beiseite schafft, insbe¬
sondere aus dem Bezirke des Kommunalverbandes, für den
sie beschlagnahmt sind, entfernt, sie beschädigt, zerstört, ver¬
arbeitet oder verbraucht;

1. wer unbefugt beschlagnahmteVorräte verkauft, kauft oder
ein anderes Veräußerungs - oder Erwerbsgeschäft über sie
abschließt;

3. wer die zur Erhaltung der Vorräte erforderlichen Hand¬
lungen pflichtwidrig unterläßt;

4. wer als Saatkartoffeln erworbene Kartoffeln zu anderen
Zwecken verwendet.

II. Enteignung
8 9.

Die überschüssigen Karroffelvorräte der Erzeuger werden vom
Kommunalverband oder den Gemeinden aufgekauft, welche sich dabei
zuverläffiger einheimischer Händler bedienen können. Erfolgt die
Uebereignung der beschlagnahmten Kartoffeln nicht freiwillig, so kann
das Eigentum daran durch Anordnung des Kreis-Komu unalverban-
deS an eine von ihm bezeichnete Stelle oder Person übertragen
werden.

Bet der Enteignung sind dem Besitzer zu belassen:
a) die für die menschliche Ernährung erforderliche Menge (§ 5a)
b) die zur Berfütterung an Tiere freigegebenen Mengen (8 5b(
c) das zur Frühjahrsbestellung notwendige Saatgut (§ 5c)
d) die in seinem Betriebe gewachsenen Saatkartoffeln , wenn

sich der Besitzer in den letzten zwei Jahren mit dem Ver¬
kaufe von Saatkartoffeln befaßt hat. Die bestimmungs¬
mäßige Verwendung ist zu überwachen.

Der Gemeindevorstand ist verpflichtet, dafür zu sorgen,
daß das Saatgut aufbeioahrt und zur Frühjahrsbestellung
wirklich verivendet ivird.

8 io.
Die Anordnung durch die enteignet wird, kann an den einzel¬

nen Besitzer oder an alle Besitzer des Bezirkes oder eine- Teile»
öeS Bezirkes gerichtet werden ; im elfteren Falle geht daß Eigentum
über, sobald die Anordnung dem Besitzer zugeht, im letzteren Falle
mit Ablauf des Tages nach Ausgabe des amtlichen Blattes , in dem
die Anordnung amtlich veröffentlicht wird.

8H.
Der Uebernahmepreis wird , unter Berücksichtigung des jeweili¬

gen Höchstpreise? für Kartoffeln sowie der Güte und Verwertbar¬
keit der letzteren nach Anhörung von Sachverständigen festgesetzt.

In den Fällen , in welchen eine Enteignung notwendig wird,
wird ein um 30 Mark niedrigerer Preis für die Tonne (10 Doppel¬
zentner oder Malter , gewährt.
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bat ober bie bei tf)m enteignet finb , $u verwahren unb pfleglich

$u bemänteln , bis ber (Srmerber fie in feinen  Gewahrsam übernimmt.
§ 13 .

lieber  Streitigkeiten bie fid) bei bem  Enteignungsverfahren
unb aus bet  Verwahrungspflicht ergeben, entscheidet endgül¬
tig bie  höhere Verwaltungsbehörde.

111. Bedarfsbeschaffunq der Gemeinden.
§14

Die zu Gunsten des Kreises in den einzelnen Gemeinden be¬
schlagnahmten Kartosselbestände, werden, soweit sie nicht den Besitzern
zu belassen oder vom Kreise und den Gemeinden aufgekauft oder
vom Erzeuger auf Grund eines von einer Gemeindebehörde ausge¬
stellten Bezugsscheine veräußert worden sind, denjenigen Gemeinden
belassen, in denen sie gewachsen sind. Mit diesen Vorräten ist der
Bedarf der Verbraucher nach den in den §§ 19—23 festgesetzten
Grundsätzen zu decken.

Die Versorgung erfolgt zunächst bis 15. 4. 1917 (Erste Ber-
sorgungsperiodej soweit nicht nach § 20 ein Versorgung fürs ganze
Jahr stattgefunden hat.

§15.
Soweit die gemäß § 14 den Gemeinden überwiesenen Mengen

zur Deckung des Bedarfes nicht ausreichen (Bedarfsgemeinden), ist
der Fehlbedarf für die Zeit bis 15. 4. 1917 beim Kreiskommunal-
Berband anzumelden, der den Fehlbedarf aus anderen Gemeinden
und aus den von der Reichskartoffelstelleüberwiesenen Mengen deckt.
Auf die Ueberweisung größerer als der angemeldeten Kartoffelmen¬
gen kann nicht gerechnet werden ; zur Abnahme der als Bedarf an¬
gemeldeten Menge sind die Gemeinden verpflichtet. Der weitere
Bedarf für die zweite Bersorguugsperiode s!5. 4.—15. 8. 1917)
ist nach einem näher zu bestimmenden Termin im Monat Februar
1917 anzumelden. Ist der für die Zeit bis 15. 4. 1917 ange¬
meldete Bedarf geringer, als bei der ersten Anmeldung angenommen
worden ist, so bietet die zweite Anmeldung Gelegenheit zur Berich¬
tigung. Für die Lieferung und Abnahme der Kartoffeln finden die
Lieferungsbedingungen der Reichskartoffelstelle sinngemäß Anwendung.

§16.
Diejenigen Gemeinden, in denen die geernteten Kartoffel¬

vorräte den Bedarf übersteigen (Ueberschußgemeinden) haben den
Ueberschuß nach Beendigung der Ernte dem Kreis° Kommunal Ver¬
band anzuzeigrn.

§17.
Wer von auswärts Kartoffeln in den Kreis einsührt hat dies

unter Angabe der Menge und des Bezugsortes der Gemeindebehörde
anzuzeigen, die den Kreiskomwunal-Verband von der eingeführten
Menge unverzüglich zu benachrichtigen hat.

§18.
Die Gemeindebehörden haben die überwiesenen Kartoffelvor¬

räte nach den örtlichen Verhältnissen zweckmäßig zu verwahren, sei
es durch Einlagerung oder durch Einmietung. Hierbei sind Sach¬
verständige zu Rate zu ziehen, die auch mit der periodischen Kon¬
trolle der bei den Verbrauchern eingekellerten Vorräte zu beauftra¬
gen sind.

IV. Bersorgungsregel»ng.
8 19.

Die Verabfolgung von Kartoffeln erfolgt nur gegen Kartoffel-
BezugSkarten**, nach vorgeschriebenem Muster, welche die zu be¬
ziehende Menge pro Tag und Kopf der Bezugsberechtigten auf
höchstensl 1/* Pfund bemessen dürfen. Die Ausgabe der Karten
erfolgt durch die Gemeindebehörden.

Die letzteren sind befugt, die Tagesmenge von l 1/g Pfund bis
auf 1 Pfund herabzusetzen, soweit die Sicherstellung einer ausrei-
denden Versorgung der Verbraucher dies erfordert . Die etwa er¬
sparten Mengen können zur Gewährung von Zusatzmengcn an
besonders bedürftige schwerarbeitendePersonen benutzt werden.

Bei der Ausfertigung der Kartoffelbezugskarten ist darauf zu
zu achten, daß etwaige Vorräte des Antragstellers in Anrechnung
gebracht werden.

820.
Denjenigen Haushaltungen , denen die erforderlicheu Räume zur

Verfügung stehen und bei denen das Einkellern von Kartoffel bisher
üblich gewesen ist, ist ein Einkellern ihres Kartvffelbedarfs für das
ganze Verbrauchsjahr, oder bis zum Ende der ersten BersorgungS»

mi ^ artunfien , 4>fr leiten mtrfj fter i ^ rev VI iineljü auftelje
3Wengen an (S -peifetavtoffeln auf  einmal mittels  Bezugscheins iifcer-
wiefert werden.

8e $ tere  sind unter  möglichster Berücksichtigung der Wünsche der v
Antragsteller auf Erzeuger ohne Rücksicht auf deren Wohnort — soweit
er im Obertaunuskreise liegt — auszustellen- soweit die Bestände der
Erzeuger nicht ausreichen, ist der Bedarf mittels Bezugschein aus den
den Gemeinden überwiesenen Beständen zu decken.

Die Erzeuger die auf Grund von Bezugsscheinen Kartoffeln ver¬
kauft oder veräußert haben, haben die abgegebene Mengen auf dem
Bezugsschein zu vermerken und letztere bei ihrer Gemeindebehörde
abzuliefern- die Erzeuger haben eine Liste über die abgegebenen Kar¬
toffelmengen zu führeu, die der Ortsbehörde auf Verlangen zur Ver¬
fügung zu stellen ist,

8 21
Das Verfüttern der zu Speisezwecken gelieferten Kartoffeln und

die gewerbliche Verarbeitung derselben sind verboten.
8 22

Die Lieferung der Kartoffeln an Krankenhäuser, Erziehungsan¬
stalten und andere Anstalten erfolgt ebenfalls auf Grund von Bezugs¬
scheinen. Die Gemeindebehörde stellt nach eingehender Prüfung der
Verhältnisse den notwendigen Bedarf fest.

Ich gleicher Weise können Kartoffeln an Gast- Schank- und Speise¬
wirtschaften geliefert werden, jedoch darf der Bedarf für die Ausflügler
und Durchreisenden nur mit der äußerten Einschränkung und nur so¬
weit berücksichtigt werden, als der Bedarf der Gemeinde im übrigen
sicher gestellt ist.

Über die Kartoffelzuteilung für die Kur- und Sommergäste wird
spätere Anweisung Vorbehalten.

8 23
Der zugelaffene Bedarf der Vereinslazarette , Genesungsheime

Reservelazarette und anderer militärischer Stellen , die keine eigene
militärische Küchenverwaltunghaben, deren Verpflegung vielmehr einem
Privatunternehmer übertragen ist, ist bei der Überweisung von Kar¬
toffeln von der zuständigen Bedacfsgemeinden zu berücksichtigen. Die
Gemeinden sind verpflichtet, die genannten Stellen vorweg zu befrie¬
digen. In gleicher Weise werden die Verpflegungsstellen für Kriegs¬
gefangene berücksichtigt, soweit deren Verpflegung von den Kommunal-
Verbänden sicher zu stellen ist.

V. Schlußbestimmuugen.
8 24

Der Vorsitzende des Kreisausschusses ist ermächtigt, alle zur
Durchführung diese Verordnung erforderlichen Anordnungen zu erlassen.

8 25
Zuwiderhandlungen gegen die vorstehende Verordnung und die

gemäß § 24 erlassenen Ausführungsvorschriften werden gemäß 8 17
Ziffer 2 der Verordnung von 25. September 1915 (Reichsgesetzbl.
S . 607 ) betr. die Einrichtung von Preisprüfungsstellen und die Ver- ,
sorgungsregelung mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geld¬
strafe bis zu 1500 Mark bestraft.

8 26
Diese Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Veröffentlichung in

Kraft. Für diejenigen Gemeinden, denen gemäß § 2 der Bekanntmach,
über Kartoffelversorgung am 26. Juni 1916 die Regelung der Ver¬
sorgung übertragen wird, treten vorstehende Vorschriften, soweit sie
die Versorgungsregelung betreffen (Abschnitt 4) außer Kraft.

Bad Homburg v. d. H., den 12. August 1916.

Der Kreisausschuß.
I . V. : von Bernu s.
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üarto ^ clbc5Ügs d̂7cln.
(jum Einlagern in Privathäusern)

. .. Name des Käufers . . . Straße
Zahl der zum Haushalt gehörigen Personen .

gültig für Zentner Speiiekartoffeln

zu beziehen
von

aus den Beständen der Gemeinde

Ausgefertigt . , den

Die Gemeindebehörde
(Stempel)

Der Bezugsschein ist nicht übertragbar.
Lr ist gültig im Gbertaunuskreise.
Der Verkäufer hat die abgegebene lNengen auf der Rückseite zu bescheinigen und nach erfüllter Lieferung den Schein an die

Gemeindebehördeseines Wohnortes abzugeben.
Der Verkäufer hat eine Liste über die auf Grund von Bezugsscheinen abgegebenen Kartoffelmengen zu führen , die auf

verlangen der Grtsbehörde vorzulegen ist.
Mißbräuchliche Verwendung des Scheines wird mit 6 Monaten Gefängnis oder bis zu Z500 Mark Geldstrafe bestraft.

Obertaunuskreis:
Muster für die Kartoffelbezugskarte.

Gemeinde

Aartoffelbezugskarte
für den Haushaltungsvorstand (Name ) .

Anzahl der zum Haushalt gehörigen Personen

Versicherung des Haushaltungsvorstandes:
Zch erkläre wahrheitsgemäß , daß heute noch . Pfund Aartoffeln

keine
sich in meiner Haushaltung befinden.

Datum : . . . .
Unterschrift : .

Zuteilung:

Antragsteller hat Vorrat . Pfund

erhält zugeteilt . . . . „

bei Anrechnung von . Pfund und muß pro Tag und Aopf mindestens bis zum .. ausreichen

Antragsteller hat feit der letzten Ueberweifung einen Ulehrverbrauch von . r .

und kann infolgedessen bis zum . . . . . keine Aartoffeln zugeteilt erhalten

Ausgefertigt , den . . . (9 (6.

Der Magistrat
Das Bürgermeisteramt

wer falsche Angaben macht, wird mit Gefängnis bis zu fc Monaten oder mit Geldstrafe bis zu J500 Mark bestraft.

Formular - Nachdruck verboten.
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200 Ctr. Knochenschrot. . zu Mk. 16 .—
75 „ Biertreber . zu ,, 16 .20
50 „ Eiweiß-Strohkraftfutter . . zu 23.—
50 „ Kartoffelstärkefutter . zu tt 20 .70
15 „ Bucheckernmehl . zu „ 23 .90

per Zentner pro brutto ohne
Kasse lieferbar sofort.

Sack ab Lagerhaus, gegen Netto

Der König!. Landrar.
I . B . : v. B e r n u s.

_ ft füTP 3 !rtc () fif (1)ueviuettuiin ttt . b . Ir » « erUn
fontie auf ben  WeiteraErfatz solcher Star ^ fen und Schleien finden

die auf Orund der Verordnung des BundesratS über die Regelung
der Fischpreise vom 1. Mai 1916 iRelchS-Gesetzbl. S . 347 ) festge¬
setzten Höchpreise keine Anwendung.

8 4
Wer der Vorschrift des Z 1 Abs. 1 zuwiderhandelt, wird mit

Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldstrafe bis zu zehntausend
Mark oder mit einer dieser Strafen bestraft.

8 5
Diese Verordnung tritt mit dem 15. August 1916 in Kraft.

Berlin, den 8. August 1916.
Der Stellvertreter des Reichskanzler.

Dr . Helfferich.
Bad Homburg o. d. H., den 16. August 1916.

Die Wahl des Kaufmanns August Schaller zu Oberstedten zum
besoldeten Bürgermeister der Gemeinde Oberstedten habe ich heute be¬
stätigt. Bürgermeister Schaller führt auch die Geschäfte des Stan¬
desbeamten für den Bezirk Oberstedten.

Der Königliche Landrat.
I . B. : vo n B ernus.

Bekanntmachung
über den Absatz von Karpfen und Schleien. Vom8. August 1916.

Auf Grund der Verordnung des Bundesrats über Kriegsmaß-
nahmen zur Sicherung der Voksernährung vom 32. Mai 1916 (Reichs-
Gesetzbl. S . 401 ) wird folgendes verordnet.

8 1
Karpfen und Schleien dürfen nur mit Genehmigungder Kriegs

gesellschaft für Teichfisckverwertungm. b. H. in Berlin abgesetzt werden
Diese Vorschrift findet keine Anwendung aus den Weiterabsatz

von Karpfen und Schleien, die mit Genehmigung der Kriegsgesell-
schast für Teichfischoerwertungm. b. H. in Berlin abgesetzt sind, auf
Karpfen und Schleien aus inländischen Teichwirtschaften, deren Wasser¬
fläche drei Hektar nicht überschreitet sowie auf Karpfen und Schleien
aus inländischen Wildgewässern.

8 2
Der Reichskanzler kann Ausnahme von den Vorschriften dieser

Verordnung °zulassen.

Bad Homburg v. d. H., den 17. August 1916.
An die Magistrate der Städte und die Herrn Bürgermeister der Land¬

gemeinden.
Am 1. Sept . d. Jrs . findet die durch Erlaß der Herrn Mininster

für Landwirtschaft, Domänen und Forsten und des Innern festgesetzte
Biehbestandserhebung statt.

Dieselben wird wie am 2. Juni d. Jrs . vorgenommenund er¬
suche ich um gesl. geaue Beachtung der damals übersandten Anweis¬
ung für die Behörden sowie der Bekanntmachungvom 27. Mai d.
Jrs . Kreisblatt 66.

Den Auszug aus der Viehbestandsliste ersuche ich mir bis spätestens
zum3. September mit den Biehbestandslisten einzureichen.

Die Letzteren werde ich nach Durchsicht zur Aufwahrung wieder
zurückgeben

Ich ersuche sofort die notwendigen Anordungen zur treffen, daß die
Erhebung am 1. September ohne Verzögerung durchgesührt werden
kann. Die Biehbesitzer und ihre Stellvertreter sind sofort von der
Erhebung in Kenntnis zu setzen. Dabei ist auf § 5 der Bundesrats¬
verordnung vom 2. Februar- 1915 hinzuweisen, daß die Nichterfül¬
lung der Anzeigepflicht ebenso wie die fahrlässige oder wissentliche Er¬
stattung unrichtiger Anzeigen mit Gefängnis bis zu sechs Monaten
oder mit Geldstrafe bis zu zehntausend Mark bestraft wird.

Die erforderlichen Formulare gehen Ihnen demnächst zu.-
Der Königliche Landrat.

I . V. : S etzepfandt.

elektrischer Beleuchtung
und

elektrischen BUgelns!

Bei Auftragserteilung bis Ende August d. Js . auf Neuein¬
richtung elektrischer Beleuchtungsanlagen für Kleinwohn¬
ungen (bis zu 6 Lampen) gewähren wir sehr erleichterte
Zahlungsbedingungen oder kostenlose Stromlieferung bis

Ende des Jahres 1916.

Alle Auskünfte erhalten Sie vom
Elektrizitätswerk Höhestrasse 40.

Sotmtxm &rka

Wer seinen Winter¬
bedarf in Schuhfett

jetzt
beschafft, kaust billi¬
ger  als während der
Saison.

^ »1»^ das Schuhfett_enthalten , wenn es
wasserdicht machen
soll.

Dr . Gentncr 's
Schuhfett Tranolinu. llni-

Versal Tran-Lcdcrfett
sind erstklassige Schuh¬
setteu. können prompt

geliefert werden.
Ebenso der beliebte
»ichtabfärbcndc Oel-
Wachs-Lederputz Nig-
rin. Heerführerpla¬kate.

Fabrik. : Carl Gen tu er,
chem.Fabrik Göppingen

(Württbg.)

jeder Art in Holz, Elfenbein, Metall, Por¬
zellane u. Stoffen, sowie Bilder in Oel u. Stich

kauft und verkauft
F. Koeb,

Thomasstrasse I, I. St.
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